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Triaplusmussausbauen
Die psychiatrischeGrundversorgung verzeichnete so viele ambulante Patientinnen und Patienten
wie noch nie, insbesondere in der Kinder- und Jugendpsychiatrie.

Seit 2018 ist die psychiatrische
Grundversorgung fürErwachse-
ne, Kinder und Jugendliche in
den Kantonen Uri, Schwyz und
Zug vereint in der Triaplus AG.
Imfünften Jahrnunverzeichne-
te die Organisation einen
Höchststand bei ambulanten
Patientinnen und Patienten:
6022 Personen, wie aus den
Kennzahlen hervorgeht. 2348
Fällewurden inderKinder- und
Jugendpsychiatrie behandelt.

Was das konkret bedeutet,
wird im Jahresbericht von Jörg
Leeners, demChefarzt und Be-
reichsleiter der Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie Uri, Schwyz
und Zug, deutlich. Musste man
vor2020nochzwischenzweibis
drei Wochen auf ein Erstge-
sprächwarten, hat sichdieWar-
tezeit seit der Pandemiemit bis
zu neunMonaten mehr als ver-
zehnfacht. «Notfälle gab es zu-
vor ein- bis zweimal monatlich
je Ambulatorium; plötzlich wa-
renes gleichviele jedeWoche»,
heisst es imBericht.

Weil dringendeFälle kurzfristig
undNotfälle am selben Tag be-
handelt werden, mussten unter
anderem beispielsweise Autis-
mus-Abklärungen zurückge-
stellt werden. «Solche Ab-
klärungen sind sehr aufwendig,
undwirhabenunsdagegenent-
schieden, siewenigergut zuma-
chen. Stattdessen wollten wir
die vielen Notfälle vernünftig
behandelnundumgehendHilfe
leisten können», schreibt Lee-
ners weiter.

Räumlichund
personell ausgebaut
MiteinemAusbauderpersonel-
lenund räumlichenKapazitäten
konnteder sehrhohenNachfra-
gegegengesteuertwerden.Zum
Beispielmit einemneuen integ-
rierten Standort in Pfäffikon SZ
oder dem räumlichen und per-
sonellen Ausbau der Kinder-
und Jugendpsychiatrie in Baar.
Zudem gaben die Kantone grü-
nes Licht für einen neuen Leis-
tungsauftrag: Seit 2023 werden

in der Klinik Zugersee auf der
Station für Junge Erwachsene
zusätzlich Adoleszente ab 16
Jahren in enger Zusammen-
arbeit mit der Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie behandelt.

3,5MillionenFranken
Verlust geschrieben
Trotzder grossenBehandlungs-
nachfrage und der positiven
Entwicklung imambulantenBe-
reich resultiert per Ende 2022
ein negatives Finanzergebnis
von 3,5 Millionen Franken. Der
Verlust fusst gemäss Medien-
mitteilung auf verschiedenen
Faktoren: Im ersten Halbjahr
kam es vorübergehend zu Bet-
tenschliessungen infolge Per-
sonalknappheit und Umbau-
massnahmen.

Trotz schrittweiser Betten-
aufstockung im zweiten Halb-
jahr entstanden bis Ende Jahr
Mindereinnahmen von 1,3 Mil-
lionen Franken. Gleichzeitig
war zurErfüllungdesLeistungs-
auftragsderEinsatz vonTempo-

rärpersonal im Pflegebereich
notwendig, was einen hohen
nicht budgetierten Mehrauf-
wand verursachte. «Dank der
gesundenfinanziellenEntwick-
lung seit derGründungderTria-
plus kannderVerlustmitReser-
venabgefangenwerden»,heisst
es in derMitteilung dazu.

NeuesProgramm
fürchronischErkrankte
Der bisherige Jahresverlauf
stimmezuversichtlich.«Sowohl
im ambulanten als auch im sta-
tionären Bereich sind wir auf
Kurs», wird Erich Baumann,
CEO der Triaplus AG, zitiert.
Die stationären Umbaumass-
nahmen seien abgeschlossen
und die Bettenbelegung liege
überBudget.AuchdiePersonal-
situation sei gut. Erfreulicher-
weise konnten inzwischen viele
Temporärkräfte fest angestellt
werden. «Unser Ziel ist es, den
Gesamtanteil an externen Mit-
arbeiterinnenundMitarbeitern
auf ein absolutes Minimum zu

senken», wird Baumannweiter
zitiert. Im letzten Jahrbegannen
die Vorbereitungen für das Pro-
jekt «IntegrierteUnterstützung
nachwiederholtenKlinikaufent-
halten»–kurz«Intuk».Einmul-
tiprofessionelles Team wird für
chronisch oder wiederholt psy-
chisch erkrankte Personen eine
auf ihre Bedürfnisse abge-
stimmte zusätzliche Unterstüt-
zung anbieten. «Intuk» soll die
vielen Schnittstellen einer Be-
handlung überbrücken, be-
stehendeVersorgungsangebote
koordinieren und die Notwen-
digkeit stationärer Aufenthalte
auf das absolut notwendige
Mass reduzieren.

Gestartetwird amam1. Juni
mit einem fünfköpfigen Team,
bestehend aus einem Arzt und
einem Sozialarbeiter, einer
Pflegefachfrau sowie zwei
«Peers», also Expertinnen und
Experten mit eigener Krisen-
erfahrung, die anderen Betrof-
fenen wertvolle Unterstützung
geben können. (pd/eca)

Sittlisalp-Bahnhat
neueRechtsform
Genossenschaft Was 1954 als
Drahtseilgenossenschaft Sittlis-
alp gegründet wurde, lief schon
seit langem unter dem Namen
Seilbahngenossenschaft Sittlis-
alpweiter.Allerdings ist bisheu-
te keine formell-rechtliche
Gründung der Genossenschaft
erfolgt,wie aus einerMitteilung
der Standeskanzlei hervorgeht –
diesobwohldieGenossenschaft
seit Jahrzehnten operativ tätig
ist undauch schonmehrereSta-
tutenrevisionen hinter sich hat.

«ZurBehebungdiesesMan-
gels haben sich die Mitglieder
der Seilbahngenossenschaft
Sittlisalp entschieden, ihre Ge-
nossenschaft in eineGenossen-
schaft des kantonalen Privat-
rechts zuüberführen», heisst es
in derMitteilung.

Der Regierungsrat hat die
Statuten vom 17. März 2023 der
Seilbahngenossenschaft Sittlis-
alp, Unterschächen, genehmigt
und diese ins Register über die
privatrechtlichenKörperschaf-
ten und Anstalten aufgenom-
men. (zf)

NeueStatuten
fürSträsschen
Riedertal Die Genossenschaft
für einGütersträsschen insRie-
dertal der Gemeinde Bürglen
hat ihre Statuten revidiert. Da-
bei handelt es sich um eine Ge-
nossenschaft des kantonalen
Privatrechts, wie die Standes-
kanzlei in einer Mitteilung
schreibt. «Die aktuellen Statu-
ten stammen aus dem Jahr
1964.» Der Regierungsrat hat
die revidiertenStatutenderGe-
nossenschaft vom21.April 2022
genehmigt und diese in das Re-
gister überdieprivatrechtlichen
Körperschaften und Anstalten
aufgenommen. (zf)

Spielmannneu
inKommission
Natur- und Heimatschutz Der
Regierungsrat hat Corinne
Spielmann, diplomierte Archi-
tektin BA FHZ, Luzern, in die
kantonale Natur- und Heimat-
schutzkommission (NHSK) ge-
wählt. Es handelt sich dabei um
die Ersatzwahl für Meret Spei-
ser,welche aufEndeApril 2023
demissioniert hatte. «Der Re-
gierungsratdanktMeret Speiser
für die geleisteten Dienste»,
heisst es in einerMitteilung der
Standeskanzlei. Auf Antrag der
Justizdirektion hat der Regie-
rungsrat das neue Mitglied für
denRestderAmtsdauerbisMai
2024 gewählt. (zf)

Neuwahl fürdie
Delta-Kommission
Reussdelta DerRegierungsrat
hat Susanne Jauch aus Silenen
neu in die Kommission für das
Reussdelta gewählt, wie die
Standeskanzlei in einer Mittei-
lung schreibt. Auf den 30. Juni
2023 hat der Altdorfer Louis
Ziegler seineDemission einge-
reicht, dies nach einer rund
27-jähriger Amtstätigkeit. Der
Regierungsrat dankt Louis
Ziegler für die geleisteten
Dienste für die Kommission
und denKanton. DieWahl von
Susanne Jauch erfolgte auf
Antrag der Justizdirektion. Sie
ist gewählt vom 1. Juli 2023 bis
zum 31. Mai 2024. (zf)

Jagdverordnung
bleibtumstritten
Landrat Revisionen in der eid-
genössischen Jagdgesetzge-
bung, veränderte Rahmenbe-
dingungen sowie die Erfahrun-
gen im Vollzug machen eine
Revision der kantonalen Jagd-
verordnung notwendig.

Dies sorgt bereits imVorfeld
für einigenWirbel. Zuerst woll-
te die Regierung die Jagd auf
Schneehühner und Schneeha-
sennichtmehr erlauben, dader
Lebensraum dieser Tierarten
immer kleiner werde. Dieser
Vorschlag kam inderVernehm-
lassung jedochnicht gut an,wie
derRegierungsrat spätermitteil-
te.Aufgrund«kontroverser Stel-
lungnahmen»von«gewichtigen
Vernehmlassenden»machtedie
Regierung einen Rückzieher
und will nun auf ein generelles
Verbot der Bejagung von
Schneehuhn und Schneehase
verzichten.

«OhneÄnderung»
oderStreichung
Das wiederum sorgt für Un-
einigkeit bei der landrätlichen
Sicherheitskommission. Diese
beantragt demLandrat zwarof-
fiziell, der vorgelegtenRevision
der Jagdverordnung «ohne Än-
derung»zuzustimmen, stellt je-
dochgleichzeitig einenMinder-
heitsantrag, die Jagdbarkeit von
Schneehasen und Schneehüh-
ner zu streichen.

Wann der Landrat über die
Vorlageberät, ist nochnichtklar.
Fest steht jedoch bereits jetzt,
dass die Revision nicht diskus-
sionslos über die Bühne gehen
wird. (eca)

WWFthematisiertWandel imUrserntal
AnderMitgliederversammlung desWWFUri wurden auch zwei Schnappschüsse prämiert.

Andermatt hat sich vom Ar-
meedorf zur globalen Skidesti-
nation gemausert. DasUrsern-
tal im Umbruch stand denn
auch an der Mitgliederver-
sammlung des WWF Uri vom
24. Mai in Andermatt im Zent-
rum. Im offiziellen Teil wurde
der Vorstand bestätigt und die
Traktanden speditiv bearbei-
tet. In der nachfolgenden Prä-
sentation zeigte Urs Wüthrich
die vielfältigenAufnahmen von
Flora und Fauna, die er im
Urserntal in den vergangenen
Jahrzehnten gemacht hatte.

Die neue Verbindung der
Skigebiete Sedrun und Ander-
matt mit neuen Anlagen und
Pisten undweiteren Infrastruk-
turbauten haben das Tal verän-
dert, sagte Wüthrich. Dies
unterlegte er mit vielen Bilder.
DenVortrag schloss ermit offe-
nen Fragen, wie sie auch in sei-
nem Buch «Das Urserntal im
Umbruch» aufgeführt sind.

Im zweiten Teil zeigtenMi-
chel Jeisy von der Enviso AG
und Silvio Schmid von der An-
dermatt-Sedrun Sport AG den
aktuellen Umsetzungstandes
der Ausgleichs- und Ersatz-
massnahmen mit den kom-
plexen, aufwendigen Arbeiten
rund um die Planung und Um-
setzung zur Kompensation der
Eingriffe in dieNatur.Momen-
tan sei die Bilanzierung vor al-
lem aufgrund fehlender
Schutzkonzepte noch deutlich
im Minus, wie der WWF Uri
schreibt.

Publikumspreis
fürFabianGnos
Viele Wildtiere sind schwierig
zu entdecken und erst recht zu
fotografieren. Doch wer es
schafft, kanneinmaligeMomen-
te fotografisch festhalten. Der
WWF Uri hat über die Melde-

plattform uri.wildenachbarn.ch
einen Fotowettbewerb lanciert
undanderMitgliederversamm-
lungprämierenkönnen. In zwei
Kategorien wurden die Preise

verliehen:Das besteWieselbild
stammt von Samuel Betschart,
undderPublikumspreis geht an
das Bild von Fabian Gnos. Das
Projekt «Wilde Nachbarn Uri»

wirdfinanziert vonderDätwyler
Stiftung, der Naturforschenden
Gesellschaft Uri, dem Kanton
Uri (Lotteriefonds) und dem
WWFUri. (pd/eca)

Oben:DiesesBild zeigtSteinböcke imUnteralptal undwurdevomPublikumzumSiegerdesFotowettbewerbs
gekürt.Unten: Ein Mauswiesel in der Nähe des Gotthardpasses. Bilder: Fabian Gnos, Samuel Betschart


